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Kurzzusammenfassung der Befunde aus der Kompatibilitätsstudie mit den 
Studiengängen der UdK Berlin im WS 2017/2018 

Dr. Cornelia Wagner-Herrbach 

 
Die Kompatibilitätsstudie besteht aus einer Dokumentenanalyse der Studien- und 
Prüfungsordnungen sowie sonstiger relevanter Veröffentlichungen der Studiengänge zu 
Studieninhalten und Studienzielen, curricularen Bestandteilen sowie zur 
hochschuldidaktischen Ausgestaltung des Studiums. Weiterhin umfasst sie eine 
Interviewstudie mit den Studiengangverantwortlichen, die Erwartungen an das Studium 
Generale, Erfahrungen mit dem aktuellen Lehrangebot und dessen Ausgestaltung sowie 
Schwerpunkte zukünftiger Zusammenarbeit.  
 
1 Dokumentenanalyse und Kompetenzraster 
 
In die Dokumentenanalyse wurden die Studien- und Prüfungsordnungen aller 22 
grundständigen Studiengänge an der UdK Berlin einbezogen, in denen das Studium 
Generale einen Pflichtbestandteil darstellt. Als weitere relevante Veröffentlichungen fanden 
die Studiengangbeschreibungen auf den Websites der Studiengänge, 
Studiengangbroschüren, Akkreditierungsberichte sowie Handbücher/Publikationen zu den 
Studiengängen Eingang. Das Ziel der Analyse war die Erstellung eines Kompetenzrasters. 
Dieses erfasst folgende Beurteilungsbereiche 1) Kompetenzen, die durch den Studiengang 
vermittelt werden und 2) Kompetenzen, die durch das Studium Generale vermittelt werden. 
Im ersteren Bereich wird unterschieden, ob die Kompetenzen im Pflicht- oder 
Wahlpflichtbereich des Studiengangs verortet sind. Im zweiten Bereich ist hinterlegt, 
inwieweit der Studiengang die durch das Studium Generale vermittelten Kompetenzen als 
erwünschte/nicht erwünschte oder als ambivalent zu beurteilende Ergänzung zum 
Fachstudium bewertet.  
 
Das Vorgehen bei der Datenauswertung erfolgte entsprechen der inhaltsanalytischen 
Auswertungsmethode nach Mayring (2008). Das Vorgehen der Kategorienbildung kombiniert 
ein induktives (entsprechend der Nennung in den Dokumenten der Studiengänge) sowie ein 
deduktives (entsprechend der Programmbeschreibung des Studium Generale) Verfahren. 
Insgesamt wurden 8 Kompetenzfelder und 42 Unterkategorien identifiziert. Die 
Datenauswertungen fanden überwiegend im Zeitraum September bis Oktober 2017 statt. Im 
Rahmen eines Mixed-Methods-Ansatzes konnten sie zur Vorbereitung der Interviewstudie 
genutzt werden. Eine Revision und Ergänzung des Kompetenzrasters erfolgte im Nachgang 
der Interviewstudie im Januar 2018. Ebenso erfolgte ein Vergleich mit den Erwartungen der 
Studierenden entsprechend der Befunde aus der Programmevaluation sowie der 
Lerndokumentationen (siehe Kapitel 3).  
 
Abbildung 1 dokumentiert einen Ausschnitt des entwickelten Kompetenzrasters. Grau 
hinterlegt sind diejenigen Studiengänge, die in der Interviewstudie nicht einzeln 
Berücksichtigung fanden. Die Auswahl beschränkt sich auf diejenigen Kompetenzkategorien 
bzw. Unterkategorien, die für die inhaltlich-curriculare sowie hochschuldidaktische 
Weiterentwicklung des Studium Generale von besonderer Bedeutung sind. Die Befunde 
fließen in die interne Diskussion zur Programmgestaltung des Studium Generale auf dem 
dem internen Workshop im April 2018 (Base Camp) ein.  
 
Die Befunde verdeutlichen: Sowohl in der Perspektive der Vertreter*innen der Studiengänge, 
wie auch der Studierenden, stellen kritische soziale, politische und gesellschaftliche 
Reflexionsfähigkeiten, Entwicklung von Einfühlungsvermögen und Erleben von 
Perspektivwechsel, Entwicklung interkultureller Kompetenzen sowie Erfahrungen im 
experimentellen sowie interdisziplinären Denken und Arbeiten zentrale Kompetenzbereiche 
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dar, die im Studium Generale an der UdK Berlin aufgegriffen und gefördert werden sollten. 
Abweichungen zwischen der Studierendenperspektive und der Perspektive der 
Studiengangverantwortlichen gibt es in den Bereichen kulturelle und historische 
Hintergründe, Darstellen und (Selbst)Präsentation sowie rechtlicher und ökonomischer 
Rahmen beruflichen Handelns. Bei den ersteren beiden Bereichen melden die Studierenden 
einen höheren Bedarf an, als die Studiengangverantwortlichen im Rahmen ihrer eigenen 
Studiengänge für ausreichend empfinden. Im letztgenannten Bereich wird kontrovers 
diskutiert, inwiefern eine (frühe) Orientierung auf die berufliche Verwertbarkeit der im 
Studium zu erwerbenden Kompetenzen die persönlichen Entwicklung der Studierenden bzw. 
die Herausbildung von Interessenschwerpunkten einengen könnte. Zudem wird hinterfragt, 
inwieweit dieser Kompetenzbereich als Pflichtbestandteil der Studiengänge im Rahmen des 
Studium Generale oder als zusätzliches Angebot durch das Career Center angeboten 
werden sollte.  
 
Abbildung 1: Kompetenzbereiche und -erwartungen nach Studiengängen 
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1 Diskurskompetenzen 

1.1 reflektierte Wahrnehmung (αἰσθάνομα) / 
Ästhetik i 

* < > *> + *  *>     > *> > *>  >ii *> 

1.2 Kritische soziale, politische, 
gesellschaftliche Reflexionen 

> *> *> *> +> +> > >    *> > > > *> +> *> *> 

1.3 Kulturelle und historische Hintergründe *>   * +  * * * * *> * * > > *> *  >  

2 Interkulturelle Kompetenzen 

2.1 Interkulturalität > > >  *> >  +>   > > *> * > > > > > 

2.2 Internationale Vernetzung   >  *       *     >  + 

3 Personale Kompetenzen und Soft Skills 

3.1 Darstellen/Präsentieren  > *> * > > > *  * * * * * + * * * * *> 

3.2 Schriftlich Äußern/Lesen  > + > >  < ~   > > >  >   > *> 

3.3 Rechtl. und ökonomischer Rahmen 
beruflichen Handelns 

 > * *> > *> [] * * []iii * *   >  ~ *> *< 

3.4 Einfühlen/Perspektivwechsel > > +>  +> +  *>   > > >  > >  + > 

4 Methodische künstlerisch-gestalterische Kompetenzen 

4.1 Experimentieren > *> *> * *> * > > *  > *> *> < *> *>  > *> 

4.2 Interdisziplinäres Arbeiten > *> *> < *> *  *> *  * *> *> + *> *> *> *> *> 

5 Künstlerisch-gestalterische Kompetenzen 

5.1 Exploration von Ausdrucksmöglichkeiten > * > *  +>   *> *  * * *  * * >  * 

5.2 Kontextualisierung > * *> +> +>   *> * *iv * *> < > * * * * * 

6 Wissenschaftliche Kompetenzen 

6.1 Analyse/ Analytisches Denken   *> *> > *>  *> * * * * ~  * > + * > * 

 
Legende: 

im Kompetenzprofil des Studiengangs enthalten/durch den Studiengang vermittelt 

* in SO benannt 
+ im Interview als im Curriculum des Studiengangs bestätigt/ergänzt 
[] als Wahlpflichtbestandteil des Studiengangs enthalten 
im Kompetenzprofil des Studium Generale enthalten/ durch Studium Generale vermittelt 
> im Interview als unbedingt gewünscht besprochen 
< im Interview als auf keinen Fall gewünscht besprochen 
~ im Interview ambivalent beurteilt 
Fett markiert sind die Kompetenzbereiche, die bei den Studierendenbefragungen nach Wünschen zur Angebotsgestaltung im Studium 
Generale häufig genannt werden. 
 
_______________________ 
i Als Reflexion über Kunst und das Schöne verstanden und durchgeführt.  
ii Nur  Interesse an „angewandte Ästhetik“. 
iii Kein Wahlpflichtbereich im Studiengang Kirchenmusik. 
iv Nicht im Studiengang Klavier. 
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2 Interviewstudie und Rückmeldungen an die Studiengänge 

 
Im Zeitraum Oktober bis Dezember 2017 wurden Interviews mit Studiengangverantwortlichen 
aus 17 Studiengängen durchgeführt. Zusätzlich fand ein Gespräch mit einem Fakultätsdekan 
statt, der die Perspektive weitere fünf Studiengänge vertrat, die sehr ähnliche Profile 
aufweisen. Lediglich in einem Studiengang konnte nur ein Interview mit den Verantwortlichen 
einer Profilierung stattfinden, aus Zeitmangel kam der Termin mit den Vertreter*innen der 
zweiten Profilierung nicht zustande. Die Gespräche dauerten zwischen 30 und 90 Minuten. 
Das Gesamtmaterial umfasst ca. 17 Stunden Audiodateien. Zu allen Audiodateien liegt ein 
Transkript vor, zusätzlich wurden Reflexionsprotokolle zur Gesprächssituation angefertigt. 
Die Datenauswertung erfolgte wiederum durch die zusammenfassende Inhaltsanalyse nach 
Mayring (2008). Im Ergebnis wurde ein eines 24-seitiges Dokument mit relevanten 
Paraphrasen und zitierfähigen Textauszügen unter Verweis auf den Gesprächskontexte 
erstellt. In den anschließenden Schritten der Generalisierung konnten die Aussagen soweit 
zusammengefasst werden, dass übergreifende Aussagen unter zwei Zielperspektiven 
dargestellt werden können: (1) interessiert die Ableitung genereller Empfehlungen für die 
Weiterentwicklung des Studium Generale; (2) geht es um die Ableitung von spezifischen 
Empfehlungen für die verbesserte Verzahnung des Studium Generale mit dem jeweiligen 
Fachstudium. Die Ergebnisse wurden auf der vierten Sitzung der Gemeinsamen Kommission 
des Studium Generale am 24.01.2018 präsentiert. Sie werden zudem für den internen 
Workshop im April 2018 genutzt. Darüber hinaus erhalten die Studiengänge im März 2018 
ein spezifisches Auswertungsprotokoll, welches auch Anregungen für die weitere 
Zusammenarbeit enthält.  
 
Im Folgenden werden ausgewählte Befunde vorgestellt, die für die Ableitung allgemeiner 
Empfehlungen zur Weiterentwicklung des Studium Generale relevant sind:  
 
Informationsaustausch zwischen den Studiengängen und dem Studium Generale 
Die Mehrheit der befragten Studiengangverantwortlichen fühlt sich über das Studienangebot 
des Studium Generale wenig informiert. Bezüglich der Programmgestaltung, der 
Veranstaltungsinhalte und -formate, des Workload, der Leistungsnachweise, etc. sind 
Informations- und Kommunikationsbedarfe identifizierbar. Die Organisation und 
Erreichbarkeit der Verantwortlichen wird in alle Gesprächen als gut bewertet. 
Kommunikationsdefizite werden eher darauf zurückgeführt, dass es kaum Berührungspunkte 
gebe bzw., dass zeitliche Kapazitäten der Studiengänge beschränkt sind. Eine 
Kontaktaufnahme durch die Studiengänge erfolgt i. d. R. nur in Bezug auf konkrete Anlässe 
(z. B. bei Öffnung von Lehrveranstaltungen).  
 
 
Reflexionen zur Einführung und zur aktuellen Beschaffenheit des Studium Generale 
Die Einführung des Studium Generale 2013/14 wurde mehrheitlich als politische 
Verordnung empfunden. Die größte Abwehr formierte sich gegen die Auflage, das eigene 
Curriculum zugunsten des Studium Generale zu kürzen. Dennoch werden positive Aspekte 
des Einführungsprozesses benannt, u. a. inhaltliche und organisatorische Vorbereitung.  
 
Die Reflexionen zur aktuellen Bedeutung ca. fünf Jahre später fallen kontrovers aus: Fünf 
Studiengänge bewerten das Studium Generale als einen bereichernden Bestandteil zum 
eigenen Studienangebot. Drei weitere Studiengänge beurteilen die Lehrangebote im Studium 
Generale als interessant. „Also ich nehme das schon so wahr, dass die Studenten das cool 
finden, dass es das gibt“ (StudG 13, Min 15). 
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Die Vertreter*innen von sieben Studiengängen nehmen das Studium Generale als 
gegenläufig zu eigenen Interessen der Spezialisierung, als Belastung oder als zeitlich-
organisatorisch problematisch wahr. So wird z. B. in der Reflexion der Anforderungen im 
Studiengang deutlich: „dass die Studierenden eigentlich immer wieder ziemlich erschöpft 
sind von dem vielen Angebot, das alles in einer Woche zu schaffen“ (StudG  14, Z 34). Im 
Ergebnis aller dieser Gespräche konnten bereits gemeinsame Lösungsmöglichkeiten 
skizziert werden. Alle Gespräche wurden von den Vertreter*innen der Studiengänge als 
konstruktiv empfunden; wurden Ideen für eine verbesserte Zusammenarbeit generiert.   
 
„Das Potential des Studium Generale ist, dass die Studierenden in einen Austausch 
kommen, aus verschiedenen Fachbereichen, verschiedenen Disziplinen“ (StudG 17, Z 75). 
Vielfältige Studienerfahrungen jenseits des Kontextes des eigenen Studiengangs sowie 
Erfahrungen mit interdisziplinären bzw. studiengangfremden Lehrangeboten werden in allen 
Fällen als Bereicherung beschrieben (auch bei kritischer bzw. distanter Einstellung ggü. 
Studium Generale als Studienbestandteil).  
 
Drei Studiengänge reflektieren, dass die Stimmung gegenüber dem Studium Generale 
grundsätzlich besser geworden sei. Die Studierenden empfänden es als 
„selbstverständlichen Studienbestandteil“ (StudG 11).  
 
Leitziele des Studium Generale aus der Perspektive der Studiengänge 
Die Vertreter*innen aller befragten Studiengänge können sich grundsätzlich gut mit den 
Leitzielen des Studium Generale identifizieren und bewerten diese als relevante und 
kompatible Ergänzung zum Fachstudium. In zwei Fällen werden in den Bereichen des 
„interdisziplinären Denkens und Arbeitens“ sowie „experimentelles Arbeiten und Schaffen“ 
Überschneidungen und Dopplungen zum Fachstudium zurückgemeldet, in einem Fall trifft 
dies für die Bereiche Orientierung und Kontextualisierung. In einem Fall werden die Leitziele 
„Interdisziplinäres Denken und Arbeiten“ sowie „Orientierung und Kontextualisierung“ als zu 
abstrakt zurückgewiesen. Ambivalente Rückmeldungen beziehen sich auf das Verhältnis der 
Entwicklung allgemeiner Kompetenzen im Leitzielbereich durch das Studium Generale zu 
spezifischen Kompetenzen im Fachstudium.  
 
Abbildung 2: Rückmeldungen zu den Leitzielen des Studium Generale 
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Vergleich der Rückmeldungen nach Fakultäten 
Im Vergleich der Rückmeldungen nach Fakultäten wird durch die Bildende Kunst eine hohe 
inhaltliche und zeitliche Passung des Angebots im Studium Generale wahrgenommen. Durch 
die Studiengänge der Fakultät Gestaltung wird grundsätzlich ein Bedarf an den 
Lehrangeboten des Studium Generale zurückgemeldet, es treten jedoch z. T. 
Überschneidungen bei Inhalten und Formaten auf. In der Fakultät Musik sind große 
studiengangspezifische Unterschiede zu bemerken. Das Studium Generale wird als für die 
Entwicklung der Studierenden förderlicher Studienbestandteil angesehen. Die zeitliche 
Passung wird in den Interviews als Problemfeld markiert sowie die Fokussierung der 
Studierenden auf das eigene Studium / die jeweilige Spezialisierung. In der Fakultät  
Darstellende Kunst treten ebenfalls teilweise studiengangspezifische Unterschiede auf. Das 
Studium Generale wird als konstruktive Ergänzung des Fachstudiums wahrgenommen, z. T. 
existieren jedoch Überschneidungsbereiche (insbesondere interdisziplinäres Arbeiten). 
Ebenso wie bei der Fakultät Musik wird die zeitliche Passung als Problemfeld markiert sowie 
die Fokussierung der Studierenden auf das eigene Studium / die jeweilige Spezialisierung. 
 
Vorschläge zur Weiterentwicklung des Studium Generale 
Insgesamt werden mehr als 115 Vorschläge zur Weiterentwicklung des Studium Generale 
kategorisiert. Sie beziehen sich auf Weiterentwicklungen bei Inhalten und Formaten des 
Studium Generale (siehe Kapitel 3), auf die Zusammenarbeit mit den Studiengängen (z. B. 
Generierung von Formaten für Austausch und Weiterbildung von Lehrenden), auf 
Zeitformate (v. a. das Angebot von Kompaktwochen in den Semesterferien), auf die Öffnung 
von Lehrangeboten des Studiengangs, auf die Transparenz von Leistungsanforderungen 
und Workload sowie auf den Umgang mit Fehlzeiten. Die Vertreter*innen von sieben 
Studiengängen regen an, das Studium Generale für Studierenden ihrer Masterstudiengänge 
zu öffnen. Gleichzeitig werden Möglichkeiten der Entlastung für die Bachelorstudierenden 
angesprochen.  

 


